
annn irgendeine Chance, Wıiırklichkeit WEeTr-

Jean-Louıs Schlegel den? Welche Mittel waren dazu nötıg?
Im Rahmen eines kurzen Beıitrags lassen sıch

Di1e Strategien der die Gedanken des Papstes ber diesen Gegen-
stand, SOWeIt INanl S1e klar erftassen kann, und dieRückeroberung 1mM dadurch aufgewortfenen ragen 1in ıhrer Komple-

Europa und die CI- x1tät unmöglıch darlegen. Ich werde mich daher
VOT allem bemühen, dıe schon in der ber-
schrift diesem Artıkel angedeutete Problema-meıdliche Säkularısierung
tik analysieren. Ich ll dabei die verschiede-
nNenNn offiziellen Erklärungen ber die «IT1CUC

Evangelısierung» heranzıehen (um die Fragestel-
lung nıcht eINZ1Ig un: allein auf den Papst ZUZU-

spitzen). Im Anschlufß daran werde iıch das Pro-
blem, das die «NCUEC Evangelisierung», Ww1e S1e
der Papst meınte, gestellt hat, 1n eınem umtas-
senderen Rahmen beurteilen.

Dıie «NECYUEC Evangelisierung» Als «metapolitische
Funktion» des ChristentumsEs 1St schliefßlich normal, da{fß der oberste Leıter

eıner oroßen Relıgion oder eiıner oroßen Kırche In eınem wenı1ge Tage VOTr der «Bischofssynode
sıch die Vermehrung der Zahl derer SOFgT, für Europa» veröffentlichten Interview HNAandte
die auf seine Botschaft hören, wen1gstens wiırd der Erzbischof VO Parıs, Kardınal Lustiger, den
GT diese Zunahme nıcht bremsen; wiırd auch Vorwurf, der Papst wolle Europa für das hrı

tentum zurückerobern, eınen NWahn» Derdie Hindernisse wegzuschaften suchen, die sıch
dem Leben un: dem Wachstum der se1iner Ver- «Iraum VO  - Compostela» offenbare weder die
antvvortung übertragenen Gemeinschaft ZE- Absıcht des Papstes och die Lage der Kıirchen.
genstellen. Das gehört, W1e€e INanl SaQL, seıiner Die eue Evangelısıerung se1l tür diese VOT allem

eın Recht auf das Wort» 1m Konzert der EUTO-Rolle Man wiırd also dem Papst nıcht VOI WCI-

ten, kümmere sıch die spirıtuelle, relig1- päischen Debatten, ın erstier Lıinıe der moralı-
OSEe, christliche, Ja eigentlich katholische 7u- schen Debatte, die U 1mM Mittelpunkt
kunft der Europäer. Trotzdem bleibt die rage der europäischen Gesellschaften» stehe. Es se1l
ach den Zielen un:! Miıtteln Z voll bestehen die Aufgabe der Kırchen, «die wesentlichen Mo-

außer InNnan gesteht dem Papst auch in diesem des gesellschaftlıchen Lebens, das heißt
Bereich Untehlbarkeit (was einıge heute 119- die niıcht-politischen (oder metapolitischen)
türlıch Cun, und CS sınd nıcht unbedingt Leute Triebkräfte des politischen Lebens 1NSs Spiel

Rande der katholischen Kırche). bringen». Sıe hätten ZU Beispiel ın der Wıieder-
Eıgentlich stellt sıch hinsichtlich des päpstli- herstellung des Geschichtsgedächtnisses der OSt-

chen Projektes celber schon eıne Reihe lıchen Völker eiıne wichtige Rolle spielen, Je-
VO  = ragen: W ll Johannes Paul I1 wirklıch Eu- Ner Natıonen, deren Geschichte manıpuliert
roODa «zurückgewinnen», eın Europa, das sel1ne worden 1St der S1e müfßbten 1mM Blıck auf die

VErSANSCHEH europäischen Kriege un Gewalt-christliche «Berufung» haben sol11? W ll
wıieder eın <christliches Europa» schaffen, tätıgkeiten gegenselt1ge Vergebung der begange-

eıne Art «Christenheıit» der Moderne? Wenn 65 NenNn Mıssetaten ben uch besäßen S$1e 1.N West-
das nıcht ISt, Was 1ST CS dann? W/as möchte ennn un Usteuropa eıne karıtatıve Funktion; iın die

übliıche karıtatıve Verbandsarbeit se1en auch dieeigentlich der Papst, WenNnn VO  3 eıner KMENMNECN

Evangelisierung» EFuropas spricht un eıne «Neuarmen» einzubeziehen; MIt anderen Wor-
nıcht we1lt zurückliegende Synode darüber AUS$S- tcnh, die negatıven Auswirkungen eıner «für die

Schwächsten den Menschenx1ebig nachgedacht hat? Und wWenNnn dieser
«Iraum VO  - Compostela»“, w1e INanl SS NaANNTE, Wirtschaftslogik» selen auszutilgen. Kardınal
1mM Kopf des Papstes tatsächlıch exıistiert, hat Lustiger schlofß mMıt der Bıtte (an wWen denn?), die
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Christen sollten «ZU ıhrem CISCHCH Wohl un Dıie «NEUYUC Evangelisierung» als Verwirklichung
dem der Gemeıinschaft ıNS gesamt Worte christlicheren Gesellschaft
kommen können Man AL die Chrısten SpP  -
chen lassen. Das 1ST nıcht I11Ur ıhr Recht sondern Die «Bıschofssynode für Europa» kam ıhrer
liegt 1 Interesse aller». Schlußbotschaft auf die «I1CUC Evangelıisıe-

Man möchte diesen Sätzen ZUSTIHMICH: rung» zurück Obwohl der Gedanke «Pro-
würden SIC nıcht besehen, SnO- STAaINLINS MIt dem Ziel AWıederherstellung»
ßen el auf Fiktion beruhen Denn Wer des einstmalıgen Europa» ausdrücklich abge-
verbietet heute den Christen nıcht D denen lehnt wurde tinden sıch diesem Dokument

Westen, sondern auch denen (Osten doch seltsame Formulierungen So heilßt CS Z
den verschıiedenen Volksgemeinschaften diese Beispiel Sanz Europa stehe angesichts des prak
«metapolitische» (oder metarelıg1öse) Funktion tischen Atheismus un: des implizit vorherr-
auszuüben VO  e der Kardınal Lustiger spricht? schenden Materı1alısmus angesichts auch der
Er beschuldigt AMOIYVINC Völker oder Staaten, mächtig autbrechenden Religiosität U
Gegner kırchlichen Eıingrifts die dem «Verlangen ach relig1ösen Erfahrungen»
menschlıche Gesellschaft SC1IMN Das Problem VOT dem «Entschlufß sıch TICUu für (sott EeNtT-

lıegt anderswo Und übrigens rührt INa 1er scheiden». ber WT 1ST dieses Subjekt «Eu-
C1Ne der treibenden Kräfte für die Haltung der rODA», dem diese Entscheidung für (sott anbe-
Kırche gegenüber der Säkularısierung Die bür- tohlen wird>?* Und nachdem der lext ach-
gerliche Gesellschaft un: die demokratischen drücklich auf die christlichen Wurzeln Europas
Staaten als solche gelten als Angeklagte, wäh hingewiesen hat Wurzeln die ıhm mehr als
rend doch ihre Verantwortung für BCW1ISSC DC- jeder andere Finflu(ß Gestalt verlıehen ha:
sellschaftspolitische Mängel Sal nıcht bewiesen ben verwirtft die Vorstellung VO  }

1ST und SIC weder Wıllen och Gelüste ZCISCIL, hne Ad@UusSs VEISANSCHEIN Jahrhunderten
die Kırchen übel behandeln der S1IC AUS dem übernommenen christlichen Erbe Er fügt aber
Leben der Volksgemeinschaft auszuschalten hinzu, Europa «dıe Fähigkeıt wıiederfin-
Man erfindet sıch SOZUSASCNH Feind den, ber Zukunftft der Begegnung IMITL

der Person un: der Botschaft Christı enNt-Di1e Art un Weıse Einmischung das
gesellschaftspolitische Leben, WIC Kardınal I - scheiden» Sıcher SC jegliche «Restauration»
SL1ger ordert bildet INEeE1INETr Ansıcht ach ber- vermeıden: trotzdem 1ST ach dem Text «EGINE

tiefere Gesellschaft wıiederherzustellen, tiefer,haupt eın besonderes Problem Westen un:
auch (Jsten WCN1SCI, wenn OFT die das heiflst christlicher un tolglıch auch mensch
Demokratisierung weıtergeht Selbst licher» ber 1U  z} och eiınmal dıe Frage An

«laıkalen» Land WIC Frankreich kam CS welches «Europa» un WelN Europa wendet
VErSANSCHNCH Jahrzehnt bedeutenden Ent- I1a sıch da eigentlich?
wicklungen dieser Rıchtung Das Problem Die Schwierigkeıt liegt dem «christlicher»
liegt anderswo Es 1ST die rage Wıe lebendig (als) Wollte das Dokument damıt SApCIL, Europa
sınd die Kırchen? Und auch die andere rage mıttels SCTHNET staatlıchen Organısatıon,

SCHIHEN: einzelnen Natıonen un: och mehr SC1-Was berechtigt SIC solchem Eınschreiten,
WEn S1C selber iıhren Mängeln leiden? GTr Menschen torttfahren sıch VOoO sSCINCN ehe
Sınd S1IC tahig, sıch selbst öffentlichen mals grundlegenden Werten VO  ' den AaUus dem
demokratischen Daseiınsraum AaUusS CISCHNCI ca christlichen Mutterboden CeNISsprunNgeENEN
bendigkeit herausenun: ıhr Iun un: «Grundprinzıipien der Menschheit» ıINSDIMECIECIN
Reden als voll berechtigt un ylaub lassen, Wer würde solchen Ansıcht
würdıg untermauern” Nıcht csehr der In- nıcht zustimmen” Unter diesen Prinzıpien
halt dieser Präsenz steht auf dem Spiel sondern der Text allem den Begriff des NS-
ıhre orm WENISCI das Was als das Wıe Das ilt zendenten (zottes g N bn P den un: sehr
auch für dıe ethische Debatte Der Kırche wırd wichtigen Begrift VO der Würde der menschlıi-
das Wort nıcht UuNtersagt, SIC wiırd aber gefragt chen Person un: die tundamentale zwischen-
ber die We1ise ıhrer Interventionen un: ber menschliche Brüderlichkeit» Er beeılt sıch JE-
dıe Art WIC SIC iıhre Lehre un: iıhre Entsche:i- doch hinzuzufügen, da{ß diese Werte oder Y1nN-
dungen auf diesem Gebiet zustandebrıingt ZIDIEN dem Druck des Rationalısmus
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weıtergegeben wurden, da{fß S1E Jetzt auf eıner stellt, kommt eın Satz doch schlecht d CI-
rein iımmanenten Grundlage der Vernuntt) scheint als eıne blofße Spiegelschrift jener
hen Öl1e sınd daher nıcht abgestützt und zähligen Sätze 1n der europäischen Kultur, dıe
ziemliıch hınfallig (was sıch ach dem Tlext kon-. das Gegenteıl behaupten. Mehr Besche!-
ret 1n den Geschehnissen des Jahrhunderts denheit ware wirkliıch wünschenswert, mehr
geze1gt hat) un: auch Gegenstand ständiger Sorge, ob denn das, Was INan jJer vorg1bt, auch
Kontroversen un Debatten. berechtigt 1St ber W1€e soll INan demütig se1n,

In einem solchen Kontext genugt CS nıcht WEeNn INa sıch, W1e CS das Dokument wiıeder
mehr, WEn die Christen lediglich <christliche einmal CUt,; VO aller wahren Verantwortung für
Werte» W1€e Gerechtigkeit un: Frieden verbrei- die unheilvollen Zeıiten ausnımmt, die Europa

se1mt dem Autbruch des «schwächlichen Fun-ten; S1e mussen Jetzt Christus selbst verkünden.
Iso mMu die Kırche iın Europa eingepflanzt daments», der aufgeklärten Vernunft nämlich,
der besser wıieder eingepflanzt werden. heimgesucht haben? Wıe soll INan demütig se1ın
Und dies 1I11SO mehr, als iın der europäıischen können, WenNnn INan sıch außerhalb der «kata-
Um:- un: Mitwelt «der Säkularısıerungsvorgang strophalen» Erbschaft der Aufklärung weı(?
schon we1lt fortgeschritten ISt, da{fß dıe Van-
gelisıerung fast VO VOTIL anfangen mufßs». Au- Der Ausschlufs der «Pritischen Theologen» e1nKerdem ML diese verstandene Evangelısıe- Symptomrung «nıcht MT die Eınzelmenschen, sondern
auch die Kulturen erreichen». Und dıe «E,vange- Sınd das alles ULTE Allgemeinheiten? Sıcher, aber
lisıerung einer Kultur schliefßt die Ankultura- Verallgemeinerungen haben ıhre renzen. Es
t10N> des Evangelıums e1N». Hınsıchtlich dieser stehen Einzelheiten ıan Text, dıe Bände sprechen
Inkulturation wırd aut die Herausforderung ber das wiırklıche Verständnıis der Van-
«der kulturellen Gegebenheiten iın Eu-: gelisıerung. So heißt CS CELWA, da{ß 1n AÄAntwort auf
IODa (verwiesen), eınem Europa, das den Stem- die Herausforderung der Moderne un: der 'OStTt-
pel der Moderne, aber auch der SOZCENANNLEN moderne alle 1n der Kırche aufgerufen selen (Bı
Postmoderne tragt». schöfe, Priester, Laıen, Ordensleute, Pfarreien,

Das Wort «Rückeroberung» tehlt 1mM Text. kleine Gemeıinschatten, (AUS relıg1öse Bewegun-
Wır machen ıhm also dieses Wortes ke]: gen), alle, aufßer «SEW1SSEI» besorgniserregender
MN Prozef6ß. Man mMUu sıch freiliıch wıeder e1N- «theologischer Tendenzen», denn «der theologi-
mal tragen, WE sıch enn der Text wendet. sche Z wiıst, bıldet eın Hındernis für die Durch:
Immer handelt CS sıch Europa als führung dieser Evangelisierung, besonders JE-
Abstraktes, eıne Zivıilısatıon un: Kultur NCI, die iınnerhalb der Kırche selber ständıg C
hne die wirklıchen Europäer, W 1e€e S1e T schehen mu{fß». Nur «die 1m Wort (sottes All-
eiınmal sınd Jedentalls steht dieser Text W 1e kerte un dem Lehramt tolgende Theologie ist
viele andere Dokumente, die VO der Evangelı- für dıe Autfgabe der Evangelisierung sehr MUZ-
sıerung reden, Sanz und 200 dem schüt- lıch» An anderer Stelle wıeder annn INa  - lesen,

dafß «Männer AaUS der Welt der Kultur» un:zenden ach eınes Selbstbezugs, die AA

gelisierende Wırklichkeit hınter allgemeinen «Theologen, die ın innıger Gemeinnschaft miı1ıt
Ideen un recht überheblichen Hınweisen (wıe der Kırche stehen», AA AÄAntwort auf die Heraus-
das wıeder eınmal unterstrichene Scheıtern der forderung der Moderne un!: der Postmoderne
autklärerischen Vernuntt) verschwindet, herangezogen werden sollen.
sıch schon iragwürdig gewordene Behauptun- Lassen WIr die Kleinlichkeit der Aussagen un:
gCH 1n sorgloser Unbekümmertheit Sach: die geradezu verleumderischen Anspielungen
kompetenz hingeworfen werden. SO wiıird etw2a (dıe krıitische Theologie se1 nıcht m Wort Göt;
die Überzeugung vorgetragen, dafß, den le. tes verankert) beiseite. Der Ausschlufß der heo.
bendigen un: wahren (sott nıcht kennt, auch logen bringt sehr AA Vorscheın, 1n
den Menschen nıcht kennt», der da{ß eıne der Kırche dıie intellektuelle Debatte ber die
christliche Zivilisatiıon «menschlich reicher» XMn Evangelisierung» stattfindet, nämlıch in
se1 Dieser Satz AälSt sıch in seinem Kontext och den offizjellen Begegnungen kırchlicher Wür-
richtig verstehen. och auch WenNnn INan das ho denträger oder den Show-Treffen mMI1t ungläubi-
miletische (Csenus des Dokuments in Rechnung CII der kırchenfremden Intellektuellen. Na-
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türlıch soll für die Cuc Evan3elisierung der Insbesondere umnebelt den Begritff Säkuları-
Blick ach außen gehen. ber CS 1St dieser sıierung eıne dichte Doppeldeutigkeıit, nıcht
XE Evangelisierung» höchst wichtig, 1ın die folgenschwere Verwirrung. DDem geläu-
SC Draufßen bleiben, sıch nıcht 1MmM Innern fıgen Sınn des Wortes ach bedeutet «Säkuları-
davon anstecken lassen, jeglichen internen sıerung», da{fß Bereiche der Weltwirklich-
Pluralismus vertuschen. Es geht also wesent- eıt das Politische, Sozıale, Kulturelle, Wırt-
lıch darum, dıe christliche Botschaft ach Tau- schaftliche, Rechtliche, Schulische us sıch
Ren transportieren, ü die außere Kulturwelt aAllmählich A4auUusS$s der relig1ösen Sphäre treiımachen
hıneın. Di1e erwähnte «Inkulturation», die eine un: tolgliıch AaAuUtonom werden. S1ie hängen in ıh.
gegenseılt1ge Befruchtung VO  s moderner Kultur C Funktionieren un ıhren Entscheidungen
un Kırche hatte lassen, erscheint nıcht mehr VO  } relig1ösen Kriterien ab S1e eNtTt-

demnach als reine Rhetorik. Man beraubt sıch sprechen grundsätzlıch Vernunftkriterien, VOT

Salnz ungerührt der VO  5 jenen Theologen beige- allem der «Mittel / Zweck»-Rationalıität. Möeglı-
cherweıse 1St die Säkularıisierung n1ıe EndeSPeEHNCKECN iıntellektuellen un spirıtuellen Sub

STANZ, die 1in ıhrer ıntellektuellen Praxıs die Er un die vollständige Autonomıie deshalb eıne
Jahrung der Moderne un der Postmoderne 1N- Utopıe oder eın unmöglıch verwirklichen-

der Iraum der Moderne, die Idee, Menschentens1v erleben un: die der Frage des Atheıismus
un: des Unglaubens 1m wahren Sınn des Wortes un: menschliche Einrichtungen lıeßen sıch al
Gehör schenken INanl verzichtet also auf die: lein durch Vernunft siınnvoll leiten, in Wıirklich-

eıt eiıne alsche Hoffnung. ber 1mM Grunde CI-sCcMN!N wesentlichen theologischen Beitrag H-
sten jener Leute, deren einZ1IgZeS Verdienst darın dieser Vorgang wirklıiıch un be:
besteht, denken, W1€e Joahnnes Paul I1 denkt zeichnet symbolısch eben doch die Moderne.
Nach dem Dokument kommen alle 1n der An sıch 1St CI SAr nıcht antırelig1ös. uch WEn

kırchlichen Gemeinschatt entstandenen sıch der «soz1ale 7weck» des Chrıistentums kon-
Schwierigkeiten ll dıie theologischen ret auf dem Weg ber manchmal sehr heftige
Dıissonanzen VO der «verbreıteten Ersche!1- geschichtliche Kontlikte un: Erschütterungen
NUuNg eıner gewıssen subjektiven Reduktion» verwirklıcht hat, bedeutet doch theoretisch
her, VO  z der Angleichung des Wortes (zottes W1e praktısch keineswegs das Ende des christli-
un!: der Kırche XAll die Bedürtnisse des eiınen chen Glaubens 1ın den Herzen der Menschen.
der anderen». Man An natürlich leicht verstehen, da{fß das

Zusammenbrechen gesellschaftlıcher un: kul.
tureller Stützen seıne Konsequenzen für den

Was ıSE Säkularısierung® Glauben der einzelnen hat, Ja da{fß ZEW1SSE
Wıe iıch oben schon ZEeESaAQL hate, 111 iıch miıch Aspekte der Moderne auf die gesellschaftliche
Jer nıcht mı1t einer Analyse der «MNCUCMN L vange- un:! indıvıduelle Gestalt des Christentums STAar-

lisıerung» 1ın den Aussagen Johannes Pauls 88 be: ken Druck ausüben (1im Sınne eıner Privatısıe-
fassen. Das 1St anderswo schon geschehen”. rung des Glaubens Z Beispiel). Trotzdem
Meıner Ansıcht ach steht das erwähnte Inter- Cn der Glaube zahlreicher Menschen ın eıner
1CeCW Kardınal Lustigers un: auch das Synodal- weltlich gewordenen Welt lebendig un wirk-
dokument 7zweıtellos hınter den sehr 1e] deutli- Sarnl bleiben. Man Annn 9 da{ß der
cheren Behauptungen des Papstes 1mM Lauf der Glaube 1110 eiınem gewissen Sınn «befreit» wurde
VELISANSCHCIL Jahre zurück. Vor allem der Erzbi- VO sakralen Zwang un VO  z der «gesellschaftlı-
schof VO Parıs, 1aber auch die Europasynode chen Religion». Er ann sıch endlich selbst
selbst nehmen die scharfe Kritik wirklıch übernehmen mıt ll den Rısıken un: Chancen
die 1n der katholischen Kırche selber un n den der Freiheıit un: einer sıcher VO der Tradition
anderen christlichen Kırchen SOWI1e 1N nıcht- überkommenen, 1aber 1ın den Dimens1o-
christlichen Kreıisen erhoben wurde. och die CN der Welt auch MNECUu entdeckten WYahrheit. So
eigentlichen Sachfragen bleiben! Ö1e sınd durch verstanden können die Religionen un: 1ın erstien

eingebrachte Verbesserungen un: uüancen Lıinıe das Christentum die «Berechtigung» der
nıcht behoben. S1e lassen eınen immer och Säkularısierung als eıne verantwortliche ANto-
skeptisch gegenüber dem Projekt un den Er- nomıe auch VO  $ ıhrem eigenen Standpunkt AUS

anerkennen. Und übrıgens 1St die Frage der Be-folgschancen der Evangelisierung.
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teiligung des Christentums als solchem Vor- Die erwähnte « Sage» 1ST die hohe ede NC  -

den christlichen Wurzeln und der «iıdealen Eın-Salls der Säkularısierung SCIL langem schon C
stellt, des langandauernden Wiıderstands eıt des (europäischen) Kontinents» der
VO seıiıten der katholischen Kırche. Fahne des Christentums Die Wahrheıt Uur-

Selbstverständlich 1LST die Diskussion ber das sprünglıchen «Christianısierung» un das We-
Wesen, die Formen,; das Ausmaf{® un: die Fol SCII der mittelalterliıchen Christenheıt stehen
SCH der Säkularısierung Bereich der elı- er Frage Wır befinden u1ls da miıtten

710NSSOZIOlogie un auch der politischen Philo Ursprungsmythos MIL SCIHNEGT undıfferenzierten
sophıe keineswegs abgeschlossen S1e kam Welt Aus der «glücklichen Begegnung» Z,W1-

den achtzıger Jahren anläßlich der «Rückkehr schen Europa un: Christentum 111 INa 1LL1UTr

des Relig1ösen» HC Schwung Denn die (noch auf der Synode siehe ben
diese «Rückkehr» hat die allzu vereintachten aufgezählten) pOSIUVCII Werte testhalten, die
und vereintachenden linearen Schemata des das Christentum dem modernen Luropa, dem

europäischen Humanı'tmus vermacht hat VO  }SaNzZcChH Vorgangs rage gestellt uch die
allzu schnell bereiten «Bestätigungen» des Sche: der Säkularısierung werden HNN die NEgALLVEN
1114S den vorausgehenden Jahrzehnten (Bestä- Seıten aufgetischt Sıcher haben sıch diese

christlichen Werte selbst säkularisıert SIC SIunNn:Lgung Z Beispiel durch das Absinken der
relıg1ösen Praxıs durch die Krise der «Berufun- den fortan auf SA mMMANENTLE Funda-
S  »  ’ durch die Schwächung der relıg1ösen Al: mMment Im etzten tiefsten Grund jedoch 1ST eın

Bruch geschehen Das Beste Europa bleibtOTI1ItaL UuSW.) wurden angezweiıtelt Es 1ST
klarer geworden, da die Moderne AÜRS kom: christlich doch Europa weıilß CS nıcht mehr Von
plexere Wirklichkeit darstellt als INan geglaubt daher die hınter uls liegenden Katastrophen

und das Rıisıko schlimmster Abstürze der Zu:-hatte da{ß CS mehrere «Moderne» 1Dt (wıssen-
schaftliche, technische polıtische, kulturelle kuntft
Moderne) dıe sıch zeıitlich un: räumlıch galr er Papst der Ja die Säkularısierung oft MI
nıcht decken auch da{fß die Rationalısierung dem Wort «Säkularısmus» bezeichnet NT
nıcht allen Bereichen un nıcht eiınmal dem damıt verbundenen ideologischen gewollt
einzelnen Bereich selbst eindeut1g WAar nde- abschätzigen Beiklang ıdentifizıert diese Ö5-

sınd das (vorgebliche) Scheitern der kularısıerung großen eıl MItTt dem
«Moderne» un der (angenommene) Eıintritt Anwachsen des milıtanten der implızıten
die «Postmoderne» MITL anderen Formen Atheismus un: MT der Entchristlichung® als C1-

Verhältnisses Z Relig1ösen, 2A0 «Sakralen» NS bewuften Absage den christlichen Jau:
us  A wichtige Themen vgeworden Gespräch ben Die MTL dem Atheismuss, dem Mater:ialıs-
ber den Ort der Relig10nen der heutigen INUS un! der Gleichgültigkeit der Massen
Gesellschaft gleichgesetzte Säkularısıerung Europas WAar also

anscheinend absıchtlich ber dieser «Tod Got
» hat eıt den Sınn VO «Tod des

Die «oro/se Erzählung» VO christlichen Menschen» ANSCHOMIME Daher werden auch
EuTropa, SCLNETIN Schwinden UN SECEZ7LET Rückkehr die verderblichen anthropologischen Folgen der
m CS MIL Wort Man hat den Säkularıisierung unterstrichen (moralıscher)
Eindruck da{fß dem Thema VO. der «M CUCN Sınnverlust Verlust der Freiheıit der WYıahrheıt
Evangelısıerung» Europas alle Unterschiede AaUuUS$- der «Commun10» (Brüderlichkeıit un: Solidari-
gewischt sınd Man erspart sıch jede tät) Mıiıt anderen Worten INa betont ach
Analyse, jede UÜbernahme und jede Kritik des drücklich die spirıtuelle Kriıse des europäischen
geschichtlichen, soziologischen und philosophı- Abendlandes, dıe hinwiıederum dıe «I1CUC VAan-
schen 1ssens der Moderne, der Sikularıisıe- gelisıerung» rechtfertigt ]le JeENEC bel wurden
rung un: der Rationalisierung Man erhebt sıch ach allgemeıiner ANSCHOMMENEC
auf CIM Sanz anderes Nıveau Man spricht VO Meınung VOT allem durch die Aufklärung als
christlichen Europa Man tällt daraus un: VO Quelle un als II)rama des «atheıstischen Huma-
ben herab C111 relig1öses Werturteil Aus dieser ErZEUgL ] )as Heılmuttel dafür 1ST
hohen Sıcht 1ST das Thema Säkularıisierung VO  S INanl die Wiıederversöhnung VO  = Europa
vornherein abgeurteilt und Chrıistentum
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Ich habe 6S schon betont Di1e ZESENWALIEEC Abendlandes CHECII Jahren ıinterpretiert
spirıtuelle Kriıse wırd verallgemeınert S1e C- Ci1IE Interpretation die auch heute och hö
Ort auch hıneıin die erwähnte «große Erzäh LEn 1ST Hıer, Rahmen der Evangelısıe-
lung» VO christlichen Europa un: annn sıch rung, bletet sıch die Kırche selbst ausdrücklich
also differenzierte Analysen Dıiese In: als dıe Lösung Kriıse der INa oft WTG

ditferenziertheit erlaubt ZU Beispiel auch VO  . iıch schon Sagte, apokalyptischen Charakter
C111 un:! derselben Krıse «auf beiden Seıiten der dichtet (man predigt die Wahrung der Zukunft)
ehemalıgen TIrennlinıe 7zwıschen Reichtum un Die Kırche der Evangelısıerung hat ıhre
Armut, Überflufß und Mangel, Liberalismus CISCILC geschichtsphilosophische Auffassung Ö1e
und Totalitarısmus» (Kardınal Lustiger ı dem o1bt sıch selbst als Hauptschlüssel dieser (3e:

schichte ANSTALt sich mMi1t anderen UuUSsSammenNZuU-Interview) sprechen Bekanntlich hat diese
VO  — zahlreichen Delegierten auf der etzten SynNn- tun un: SCINE1INSAM ber dıe Rückbildungen,
ode vorgetragene Gleichstellung doch schliefß- Schwächen Ja vielleicht Zersetzung der
iıch auch Kritik un: Widerstand den Syn- Demokratie un der lıberalen Gesellschaft des
odenteilnehmern hervorgerufen oder anderen Volkes nachzudenken un

SO WIC der Ursprung dıe christlichen Wur- SIC besser verstehen lernen, wirklich voll un
zeln Europas) un: die Mıtte der Siäkularisıe- galız dieser mühsamen Suche ach Einsicht

teilzunehmen, den Schwierigkeitenrungsvorgang) wiırd auch das (aktuelle) Ende
dieser Geschichte ı pessimistischen, jJa Hılfe kommen Denn auch die Kırche 1ST Er-

bın des demokratischen, ıberalen tortschrittli-Sar apokalyptischen Sıcht VO zuküntftigen
Werden der europäischen Gesellschaft chen Europa
überflogen. «Europa» wiırd SOZUSAHCH vorgela- Dıe «große Erzählung» VO christlichen Eu-
den, INan stellt CS Z Rede, als WAaiC CS C1in vVAG FroODa steht als solche nıcht Frage Zur Mobili-
CS, olobal handelndes Subjekt gleichsam GINGE SICFUNS der Massen braucht CS ho.
selbstbewulfbßte Person Es soll sıch miletischen oder paränetischen Dıskurs MTL der
christlichen Wurzeln erinnern! Es soll das hrı ıhm CISCILCI Rhetorik ber trotzdem ann
WE LU den Katholizısmus?) als die Quelle SC1- INan doch nıcht alles möglıche behaupten Die
1L1Cr VOTL allem ethıschen Inspıration erneuern! PECI VEISCIL Wirkungen des Diskurses VO der
Tatsächlich 1ST dieser Diskurs 1aber doppeldeu- XNMEUECN Evangelisierung» sieht ILanl Ja seINEN

Ug Man 111 keine «Restauration» durchführen, Effekten der Kırche selbst Reden WIT nıcht
INan 1bt VOTVL, die Autonomıie des Staates ach VON den mehr als antechtbaren Bischofsernen-
ten INan lehnt (wie der Papst be] SC1LNECIN Besuch NUNSCH oder dem Lehrverbot nonkonftformusti-

Straßsburg un Schweden) C116 integralist1- scher Theologen CTE Praxıs, die Ja bereits
sche Kırche aAb die dem Staat diktieren suche CiHE Vorstellung davon vermuıttelt WIC INanl sıch
WAas etun hat Und dennoch 1ST alles 5! als hoher Stelle die Evangelisierung VOT-

riefe 1L1LAall den europäıischen, demokratischen stellt Wenn I11all aber die Reaktionen aut seıiıten
un: aıkalen Staat iındırekt auf das Chrıistentum der «eintachen Chrıisten» beobachtet bekommt
als transzendentes Fundament restaurieren INan doppelten Eindruck Entweder

weckt dieser Diskurs VO <«christlichen Eu-Man LUut als hätte der demokratische Staat SC
wıssermaßen ausdrücklich beschlossen, das hrı1 FODa>» überhaupt eın Echo, eintach deshalb
tentum abzuschatffen als praktizierte aktın weıl Man Al nıcht siıeht welche konkrete (7e-
den Atheıismus un die rel1g1Ööse Gleichgültig- stalt diese beschwörenden Appelle tatsächlich
eıt (sogar dem sehr aıkalen Frankreich tinden könnten der aber dieser Diskurs bringt
ST1MMET das nıcht). Überall, den lexten ndı ausschliefßlich (insbesondere Jjugendlıche) Grup-
den praktıschen Beschlüssen tühlt INan C11S PCNH traditionalistischer Tendenz aut die Beıne
deutlich heraus Dıiıe AÄAutonomıie 1ST für den sektiererisch (1im sozi0ologıischen Sınn) un
Papst un: die Vertechter der Evangelisıte- Rerst dicht Dıiskurs Johannes Pauls CI-

rungs eın wirklicher Wert Hüllt VOINN fanatıschen (ze1lst katholischer
Als den sechzıger Jahren Zzuerst den Ver- Eroberung oder Rückeroberung M 1ItLten

em1gten Staaten dann auch Europa CUC rel1- den sakularısıerten Völkern Furopas Ich SpP
Bewegungen auftraten, wurden SIC als CII che Sal nıcht VO weıterverbreiteten Unbeha-

implizite Antwort auf die vieltältige Krıse des gCH be1 den anderen christlichen Bekenntnissen
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WIC auch be] den nichtchristlichen Reliıgi0nen mehr den Tag Wıe das Chrıistentum
(1im Judentum DA Beispiel) un: be] den O: können sıch auch die anderen großen Religi0-

NnNeN der Menschheıt (Islam, Buddhismus A.)yläubigen selbst. Alles das straft den mınımalıi-
stischen un: «metapolitischen» Dıiıskurs des DPa- nıcht mehr och irgendwıe MIt dem SaANZCH

FErzbischotfs Lügen könnte aber auch 1I15 Umkreıs Kontinente un Länder iıdentiti-
HG: Meınung ach das voraussehbare Scheıitern Z der EerneuUut identitizıeren wollen, de-
der XE EN Evangelisierung» nıcht deutlicher HCN ıhre geschichtliıche Ausbreıitung geschehen
sıchtbar machen Darüber hınaus kommt 1ST

Vel den Sammelband Le LTEVC de Compostelle (Parıs der Atheısmus selbst Cn dem Christentum ınhärentes Phä3-
1ST (vgl dle Hınweise ImMe1INemM Beıtrag, 220) Was

aber die Entfremdung VO  e der Kırche angeht werden dıeMonde, 13 November 1991
Vel C Nr 2043 (Febr 132 Untersuchungen der Historiker, dıie der Einschätzung
Le Cho1x de I dieu (Parıs 1ST der Tıtel der bedeutenden Rolle des Jansenısmus und der hinsıchtlich

Frankreich sehr erfolgreichen Buches VO  z Erzbischof Lust1- der Geburtenkontrolle harten kırchlichen Haltung ı al
übereinstimmen, einfach übergangen. Vgl KogerSCr (dt Gotteswahl München Der Einflufß des Kar-

dinals der Abfassung des synodalen Schlußtextes 1ST ot- Chartıer, Les culturelles de Ia revolution francalise
fenkundig Was den konkreten 1INnn angeht, den der Aus- (Parıs 116- I3% ZUrTF Peri0de vgl Emmanuel
druck 1er annehmen könnte, mu{(ß INall verstehen Todd, iınvention de Europe (Parıs AA450 Char:

LIier spricht VO  S «xC11NCI1N relig1ösen Diskurs, der sıchDie europäischen Staaten müßten für ıhre Konstitutionen
und iıhre esetze transzendenten Grund anerkennen die Gläubigen selber wendet, da S1' unfähıg sind, dessen
und auch da{fß fundamentales, auf dem Chrıstentum Forderungen standzuhalten».
gründendes Wertesystem iıhre yrundlegende Voraussetzung
bılden 111USSC>» WIC Kardınal Ratzınger sıch ausdrückte (vgl Aus dem Französischen übers VO  — Arthur Hımmelsbach
Eglise, G  SS polıtıque, Darıs 198 / 288) Wo 1ST
aber 1er och CIM Unterschied Z <«christlichen Staat»
VO  — einst”? NHEZN

Vel Le LTCEVC de Compostelle, 1a0 dle Beıträge VO 1946 geboren Studien Sprachwissenschaft, Philosophie
Rene Luneau und (besonders) VO Paul Ladrıere; vgl auch und Theologie Arbeıitet den Edıitions du Seuil (Parıs)

Studie L’Europe chretienne de Jean Paul [LE Chefredakteur (unter anderen) der Zeitschrift Esprit Do-
Esprit Nov 1990 109 125 jeder der ZENANNLEN Beıträge Instıtut Catholique VO  - Darıs (Religionssoziologıie,
MIL zahlreichen /ıtaten soz1ale Philosophıie). Zahlreiche Zeitschriftenbeiträge ber

Dıie Entchristlichung wırd auch nıcht tiefer analysıert die Lage der Relıgion den modernen Gesellschatten.
als die Säkularısıerung und die ursprünglıche Christianisıie- Übersetzer verschiedener Werke VO  a} Metz, Küng
rung) Es soll sıch VOT allem C1INC gewollte, iıdeologische VO  — Balthasar, Rosenzweıg, Habermas, Car/|
der praktische Abkehr VO  - der Lehre und den Normen Schmutt Anschrift 40 IS Jean Rey, Viroflay, Frank-

reichder Kırche andeln Höchstens wırd noch zugegeben, da{fß
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